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1 Einleitung 

Über die Region Palästina ist in der breiten Öffentlichkeit nur wenig bekannt. Häufig sind 

negative Anschauungen von Unwissenheit und Vorurteilen geprägt, die ihren Ursprung in 

der vorwiegend einseitigen Berichterstattung der Medien haben. Berichtet wird dabei 

nahezu täglich von Protesten, Auseinandersetzungen, Terroranschlägen, Luftangriffen 

und einer Politik, die seit Jahrzehnten nach einer Lösung für diese Konflikte sucht. Allzu 

häufig geht dabei der Blick v. a. auf die palästinensische Bevölkerung verloren, die sich 

seit der Gründung des Staates Israel im Jahre 1948, in vielen Bereichen des täglichen Le-

bens benachteiligt fühlt. Bibliotheken als kulturelle Einrichtungen sind ein Spiegel der 

Gesellschaft und können aufzeigen in welch einem Zustand sie sich befindet und inwie-

fern Veränderungen stattgefunden haben. Dabei gilt es zu untersuchen, wie sich die Bib-

liothekslandschaft vor 1948 im damaligen Palästina gestaltete und welche Auswirkungen 

die Staatsgründung Israels in den folgenden Jahren auf die Bibliothekslandschaft der heu-

te als Palästinensische Autonomiegebiete bezeichneten Region hatte. 

Der Begriff „Palästina“ erfährt hierbei in der Literatur eine oft kontroverse Definition, so-

dass er zunächst einer genauen Erläuterung bedarf. An dieser Stelle soll darauf hingewie-

sen werden, dass die Bezeichnung „Palästina“ in der vorliegenden Arbeit lediglich eine 

regionale und keine politische Bezeichnung für das Gebiet vor 1948 darstellt. Regionaler 

und politischer Wandel prägen die Region bis heute, sodass ihre Bezeichnung immer mit 

der Einordnung in den historischen Kontext erfolgen muss. Daher soll ein anschließender 

kurzer historischer Abriss erläutern, wie es zur Gründung des Staates Israel gekommen ist 

und wie sich daraus die Palästinensischen Autonomiegebiete entwickelt haben. 

Um überhaupt eine Aussage darüber treffen zu können, wie sich die Bibliothekslandschaft 

in den Palästinensischen Autonomiegebieten nach 1948 verändert hat, müssen die ak-

tuellen Herausforderungen für die dortigen Bibliotheken erläutert werden. Daher wird 

dies in Kapitel 4 ausführlich behandelt.  

Anhand der Entwicklung signifikanter Bibliothekstypen wird in Kapitel 5 ein Überblick 

über die Bibliothekslandschaft in der zu untersuchenden Region erfolgen. Anzumerken ist 

an dieser Stelle, dass hier lediglich Bibliothekstypen vorgestellt werden, die eine unmit-
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telbare Veränderung durch die Staatsgründung Israels erfahren haben sowie Bibliotheks-

typen, die sich aus den veränderten Rahmenbedingungen entwickelt haben. Dazu zählen 

Privat- und Familienbibliotheken, Reading Clubs, Öffentliche Bibliotheken und Fahrbiblio-

theken. Selbstverständlich gibt es noch eine Vielzahl weiterer Bibliothekstypen. Diese 

weisen jedoch häufig keine signifikanten Veränderungen durch die Staatsgründung Israels 

auf (z. B. Moscheebibliotheken) oder die aktuellen Herausforderungen, denen sie sich 

stellen, sind so ähnlich, dass dies zu unnötigen Wiederholungen in der Arbeit führen wür-

de (z. B. Wissenschaftliche Bibliotheken, Spezialbibliotheken). Zudem ist die Quellenlage 

oft äußerst gering, sodass eine wissenschaftliche Bearbeitung nicht gewährleistet werden 

könnte. Zu beachten ist außerdem, dass die Bibliotheksstruktur im arabischen Raum 

kaum Ähnlichkeiten mit der europäischen hat, sodass eine Aufteilung nach wissenschaft-

lichen und öffentlichen Bibliotheken, wie es in der Literatur hierzulande oft zu sehen ist, 

bei dem behandelten Thema nicht zielführend wäre.  

Abschließend soll auf Grundlage der vorangegangen Erläuterungen, eine umfangreiche 

Zusammenfassung analysieren, wie sich die Gründung des Staates Israel auf die Biblio-

thekslandschaft Palästinas ausgewirkt hat. 

Wie bereits erwähnt befand sich die Region, besonders im 20. Jahrhundert, in einem 

ständigen Wandel, der zu Veränderungen in Bezug auf die Grenzlinien führte. Statistiken 

zur Bevölkerungsentwicklung, wenn vorhanden, sind daher sehr uneinheitlich und für 

eine wissenschaftliche Bearbeitung oft nicht geeignet. Aufgrund dessen wird darauf in der 

Arbeit größtenteils verzichtet.  

Bei der verwendeten Literatur wurde versucht Originalliteratur heranzuziehen. Jedoch 

war dies nicht immer möglich, da einige Quellen lediglich auf Arabisch oder Hebräisch 

vorlagen, deren Übersetzung den zeitlichen Rahmen der Arbeit überstiegen hätte. Auch 

die Anschaffung einzelner Dokumente, die lokal nicht zur Verfügung standen, hätte einen 

zu hohen zeitlichen Aufwand erfordert.  

Sämtliche personenbezogene Bezeichnungen sind geschlechtsneutral zu verstehen. 
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2 Begriffsdefinition „Palästina“ 

Die Region Palästina ist ein Teil des „Fruchtbaren Halbmonds“, einer besonders nieder-

schlagsreichen Region, die vom Mittelmeer bis zum Persisch-Arabischen Golf reicht und 

sich nördlich vom Taurus- und Zagros-Gebirge bis in die Arabische Wüste erstreckt (Vgl. 

dazu Abbildung 4). Palästina galt als ein Durchgangsland und verfügte über keine natürli-

chen Grenzen. Zwar boten die Jordansenke und die Halbinsel Sinai eine geographische 

Markierung, verschafften den dortigen Bewohnern jedoch keinen natürlichen Schutz. 

Somit wurden politische Grenzen häufig auch nicht von den lokalen Bewohnern selbst, 

sondern von den stärkeren Nachbarländern gesetzt. Mit den Jahren entwickelte sich je-

doch eine Ordnung des Territoriums, sodass man es als Region definieren kann, die sich 

westlich vom Mittelmeer bis zum östlichen Jordangraben erstreckt. Palästina bildete nur 

selten oder lediglich für einen begrenzten Zeitraum eine souveräne politische Einheit und 

war stattdessen zumeist als eine Provinz Teil in einem größeren Reich (Krämer 2002, p. 

11). 

Der Wandel in der Region, spiegelte sich auch in den vielen Bezeichnungen wider, die 

durch unterschiedliche Bevölkerungsgruppen geprägt wurden. Die in der Literatur gängi-

ge Bezeichnung „Palästina“ erinnert an die Philister, die im 12. Jahrhundert das Gebiet für 

sich beanspruchten. Auf sie bezog sich das griechische „Palaistine“, welches im lateini-

schen als „Palaestina“ übernommen wurde und somit in den europäischen Sprachraum 

gelangte (Krämer 2002, pp. 14-15). Die Bezeichnung setzte sich über mehrere Jahrhun-

derte in der Region durch. Ausgelöst durch die Gründung des Staates Israel im Jahre 1948, 

erfolgte auch eine zunehmende Politisierung des Begriffs „Palästina“, der v. a. von der in 

der Region ansässigen arabischen Bevölkerung weiterhin genutzt wurde, um deutlich zu 

machen, dass die jüdische Bevölkerung sich, nach ihrer Ansicht, auf unrechtmäßig erwor-

benem Land befindet (Herz 2003, pp. 19-20). Für das seit 1964 durch Israel besetzte Ge-

biet des Westjordanlandes, des Gazastreifens und Ost-Jerusalems, wird die Bezeichnung 

„Palästinensische Autonomiegebiete“ in der Literatur genutzt.  

Eine allgemeingültige Definition der Region und ihrer Bezeichnung ist durch den ständi-

gen politischen und regionalen Wandel nur schwer zu formulieren und muss daher immer 

unter der Berücksichtigung des jeweiligen historischen Kontexts erfolgen. Im Folgenden 

wird auf diesen daher näher eingegangen.   
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3 Historischer Kontext 

3.1 Die Gründung des Staates Israel 

Schon vor der ersten jüdischen Einwanderungswelle im Jahre 1882 lebten im damaligen 

Palästina, das sich zu diesem Zeitpunkt unter Osmanischer Herrschaft (Vgl. dazu Abbil-

dung 5 und 6) befand, ca. 426.000 Araber sowie ca. 24.000 Juden (Wolffsohn 2003, p. 

304). Mit der ersten großen Einwanderungswelle, welche sich von 1883 – 1903/04 ers-

treckte, kamen mehrheitlich Juden aus orientalischen Ländern, wie dem Jemen, Kurdistan 

und Nordafrika, nach Palästina. Diese suchten das Land hauptsächlich aus religiösen Mo-

tiven auf und ließen sich in den großen Städten, wie z. B. Jerusalem, nieder. Dort stieg die 

Zahl der ehemals 16.000 Juden (Stand: 1882) auf 35.000 (Stand: 1905) an. Eine weitaus 

kleinere, für die Entwicklung Palästinas und die Gründung Israels jedoch umso bedeuten-

dere Gruppierung, stellten die ideologisch motivierten jüdischen Immigranten dar. Diese 

sogenannten Biluim emigrierten, ausgehend von antijüdischen Ausschreitungen in Russ-

land, Rumänien und der Ukraine, nach Palästina. Neben dem Ziel landwirtschaftliche Sied-

lungen zu errichten, strebten sie zudem den Aufbau eines jüdischen Staates an (Krämer 

2002, pp.128-129). Unterstützung erhielten sie in dieser Zeit durch Theodor Herzl, der in 

seinem Werk „Der Judenstaat“ aus dem Jahre 1896 die Gründung eines jüdischen Staates 

auf einem entsprechenden Territorium propagierte: 

„Man gebe uns die Souverenität eines für unsere gerechten Volksbedürfnisse ge-

nügenden Stückes der Erdoberfläche, alles andere werden wir selbst besorgen.“ 

(Herzl 1896, p. 6) 

Mit der Gründung der Zionistischen Weltorganisation (World Zionist Organization, WZO)  

im Jahre 1897 auf dem Zionistenkongress in Basel wurde Palästina als Heimstätte für die 

jüdische Bevölkerung favorisiert. Die Wichtigkeit Palästinas für die Juden sowie die Vortei-

le, die sich durch eine jüdische Besiedlung ergeben, erläutert Herzl ebenfalls in „Der Ju-

denstaat“ (Krämer 2002, p. 130): 

„Palästina ist unsere unvergeßliche historische Heimat. Dieser Name allein wäre 

ein gewaltig ergreifender Sammelruf für unser Volk. Wenn Seine Majestät der Sul-

tan uns Palästina gäbe, könnten wir uns dafür anheischig machen, die Finanzen 

der Türkei gänzlich zu regeln. Für Europa würden wir dort ein Stück des Walles ge-
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gen Asien bilden, wir würden den Vorpostendienst der Kultur gegen die Barbarei 

besorgen. Wir würden als neutraler Staat im Zusammenhange bleiben mit ganz Eu-

ropa, das unsere Existenz garantieren müßte. Für die heiligen Stätten der Christen-

heit ließe sich eine völkerrechtliche Form der Exterritorialisierung finden. Wir wür-

den die Ehrenwache um die heiligen Stätten bilden und mit unserer Existenz für die 

Erfüllung dieser Pflicht haften. Diese Ehrenwacht wäre das große Symbol für die 

Lösung der Judenfrage nach achtzehn für uns qualvollen Jahrhunderten.“ (Herzl 

1896, p. 33) 

Problematisch bei der geplanten Gründung eines jüdischen Staates war jedoch, dass die 

Juden keine politischen und militärischen Druckmittel hatten, um sich Land anzueignen. 

Die einzige Möglichkeit bestand darin, Land käuflich zu erwerben. Palästina gehörte aller-

dings seit 1516 zum international anerkannten Osmanischen Reich, dessen Behörden sich 

dem jüdischen Landerwerb vehement widersetzten und diesen verboten. Dies hatte vor-

dergründig politische Gründe, da die überwiegend russischen Immigranten der Nation 

angehörten, gegen die das Reich 1877/78 noch Krieg geführt hat. Die Gebiete Judäa und 

Samaria sowie Galiläa (Vgl. dazu Abbildung 7), waren für die Juden von hoher religiöser 

Bedeutung. Zu dem Zeitpunkt waren sie jedoch von Arabern besiedelt. Um 1900 konzent-

rierten sich die jüdischen Siedlungen demnach hauptsächlich an der Küste in der Umge-

bung von Jaffa und Haifa, aber auch in den „heiligen Städten“ Jerusalem, Hebron, Safed 

und Tiberias (Krämer 2002, p. 135).  

Die zweite große Einwanderungswelle ereignete sich 1914 zur Zeit des Ersten Weltkrie-

ges. Zu diesem Zeitpunkt lebten ca. 85.000 Juden und ca. 600.000 Araber in Palästina 

(Wolffsohn 2007, p. 304). Das Ende des Ersten Weltkrieges im Jahre 1918 bedeutet auch 

das Ende des Osmanischen Reiches. Großbritannien und Frankreich gelang es weite Teile 

des Nahen Ostens zu besetzen, darunter auch Palästina, das sich nun unter Britischem 

Mandat befand (Vgl. dazu Abbildung 8). Für diese Entwicklung spielten zum einen die 

Stellung Großbritanniens als Mittelmeer- und Weltmacht, aber vor allem auch wirtschaft-

liche Interessen eine wesentliche Rolle. Die im Jahre 1917 verfasste Balfour-Erklärung 

verpflichtete Großbritannien dazu, den Juden eine nationale Heimstätte in Palästina zu-

zusprechen. Jüdische Einwanderer aus Europa wurden zur Immigration ermutigt und 

konnten, nach Ermessen der Administration, Land erwerben. Dabei wurden erhebliche 
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Investitionen getätigt, um die Bedürfnisse der Einwanderer zu befriedigen sowie den in-

dustriellen Aufbau zu fördern. In den folgenden Jahren kam es noch zu drei weiteren Ein-

wanderungswellen, die ihren Ursprung zum großen Teil in der damaligen Sowjetunion, 

Polen und Deutschland hatten. Durch die Einführung der hebräischen Sprache als Um-

gangssprache begann sich die jüdische von der arabischen Bevölkerung erheblich abzu-

grenzen. Kulturelle Differenzen sowie der Wunsch einen Staat lediglich für Juden zu schaf-

fen, spaltete die Bevölkerung zunehmend. Die Machtergreifung  der Nationalsozialisten in 

Deutschland im Jahre 1933 und die damit verbundene Judenverfolgung in Europa, erreg-

ten große Sorge um die dortige jüdische Bevölkerung. Großbritannien wurde daher von 

den jüdischen Immigranten in Palästina aufgefordert die Einwanderung im größeren 

Maßstab zu erlauben und ihre Interessen zumindest solange zu schützen bis sie in der 

Lage wären, sich selbstständig zu etablieren (Hourani 2001, pp. 385-397). 

Mit dem Ende des Zweiten Weltkriegs 1945 erreichte das Verlangen nach einem eigenen 

jüdischen Staat seinen Höhepunkt. Großbritannien unternahm verschiedene Versuche, 

die Bedürfnisse der Juden, aber auch der Araber zu berücksichtigen. Jedoch kamen beide 

Parteien auf keinen gemeinsamen Konsens. Als Reaktion wurde der Entschluss gefasst die 

Angelegenheit an die Vereinten Nationen zu übertragen (Hourani 2001, pp. 435-437). Auf 

Grundlage der bereits erwähnten Balfour-Erklärung beschlossen diese im Jahre 1947, Pa-

lästina in einen jüdischen und einen arabischen Staat zu teilen. Dabei wurde für den ara-

bischen Staat ein Anteil von 42,88% und für den jüdischen Staat ein Anteil von 56,47% der 

Gesamtfläche vorgesehen (UN, 1947 zit. n. Hollstein, 1972, pp. 157). Jerusalem erhielt 

darüberhinaus als „corpus separatum“ einen internationalen Sonderstatus (UN 1947). 

Von den Juden wurde der Teilungsplan angenommen, nicht aber von den Arabern, die 

kritisierten, dass die Vereinten Nationen gegen den Willen und auf Kosten der arabischen 

Mehrheit Entscheidungen treffen würden. Unabhängig davon wurde nur jedoch ein Jahr 

später der Staat Israel am 14.05.1948 in Tel Aviv durch den Premierminister David Ben 

Gurion gegründet (haGalil onLine 19.12.2013), worauf die angrenzenden arabischen Län-

der Ägypten, Syrien, Transjordanien, Irak und Libanon am darauf folgenden Tag mit dem 

„Unabhängigkeitskrieg“ reagierten (Johannsen 2011, pp. 21-22). 
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3.2 Die Palästinensischen Autonomiegebiete 

Der Unabhängigkeitskrieg oder auch Naqba – die Katastrophe, wie er im Arabischen ge-

nannt wird, fand in einer Zeit statt, in der keine Grenzen oder Gebiete mit einer deutli-

chen Mehrheit der Bevölkerung auszumachen waren. Zwar gab es eine Unabhängigkeits-

erklärung (haGalil onLine 19.12.2013), in der jedoch nicht das künftige Staatsgebiet Israels 

definiert war. Israel gelang es im Krieg mit seiner neuen Armee den größeren Teil des 

Landes zu besetzen. Mehr als 700.000 Araber (UNRWA 2007, p. 2) verließen daher zu-

nächst aus Vorsicht, später aber auch durch die Bedrohung gezielter militärischer Opera-

tionen der israelischen Armee in arabischen Wohngebieten, ihre Heimat und wurden in 

Flüchtlingslagern im Libanon, dem Westjordanland und Jordanien sowie in Ägypten und 

im Gazastreifen aufgenommen. Die Wiederaufnahme der arabischen Flüchtlinge lehnte 

die israelische Regierung größtenteils ab (Hourani 2001, p. 437). 

Auf Grundlage der militärischen Ergebnisse, fanden 1949, unter Aufsicht der Vereinten 

Nationen, Verhandlungen über die zukünftigen Grenzlinien, auch als  „Green Line“ be-

zeichnet, statt. Dabei konnte Israel etwa 75% Palästinas ausmachen. Der Gazastreifen an 

der Südküste kam unter ägyptische Verwaltung und das sog. Westjordanland, wurde dem 

angrenzenden Königreich Jordanien zugesprochen. Die Stadt Jerusalem erfuhr eine Tei-

lung zwischen Israel und Jordanien, wobei Ost-Jerusalem den arabischen Teil bilden sollte 

(Vgl. dazu Abbildung 1) (Hourani 2001, p. 437). Diese Grenzen bestanden bis zum Sechs-

Tage-Krieg im Jahre 1967. Ein palästinensischer Teilstaat, so wie es die Vereinten Natio-

nen vorgeschlagen hatten, wurde jedoch nicht gegründet (Johannsen 2011, pp. 22-24).  

Das Misstrauen zwischen Israel und den arabischen Staaten wuchs und führte zuneh-

mend zu Spannungen, die 1967 schließlich zum Sechs-Tage-Krieg führten in dem Israel 

den Gazastreifen, das Westjordanland, Ost-Jerusalem sowie die Sinai-Halbinsel besetzte. 

Die Araber, die im Jahre 1948 in diese Gebiete flohen, kamen unter israelische Besatzung 

oder wurden erneut zu Flüchtlingen. Die Sinai-Halbinsel wurde 1979 mit dem Friedens-

vertrag („Camp-David-Abkommen“) zwischen Israel und Ägypten schrittweise bis 1982 an 

Ägypten zurückgegeben. Die anderen besetzten Territorien befinden sich jedoch bis heu-

te unter israelischer Kontrolle (Vgl. dazu Abbildung 1) (Johannsen 2011, pp. 25-30).  
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Der Aufbau einer funktionierenden Infrastruktur war für die Palästinenser unter der israe-

lischen Besatzung nur schwer möglich. Besonders der Bau von jüdischen Siedlungen auf 

palästinensischem Gebiet seit 1967 stellte hierbei stets ein großes Hindernis dar. Der Wi-

derstand seitens der Palästinenser, spitzte sich im Laufe der Jahre zu und fand 1987 in 

dem als „Intifada“ bezeichneten Aufruhr seinen Höhepunkt. Die Auseinandersetzungen 

dauerten bis 1993 an. Das Verlangen nach einem unabhängigen palästinensischen Staat 

wurde zunehmend größer. Einen Durchbruch in der Nahost-Friedensdiplomatie stellte 

1993 die gegenseitige Anerkennung zwischen Israel und der 1967 gegründeten Palesti-

nian Liberty Organisation (PLO) dar. „Die Grundsatzerklärung über die Übergangsregelung 

für die Autonomie“ wurde noch im selben Jahr in Washington unterzeichnet. Die als „Os-

lo-Abkommen“ bezeichnete Erklärung bildete damit eine wichtige Grundlage, um die 

Konfliktpartner in zuvor nicht mögliche Gespräche zu bringen und Verhandlungen zu ei-

ner Beendigung des Konflikts anzustoßen. Jedoch löste es auch eine Reihe von Problemen 

Abbildung 1: Veränderung des israelischen Staatsgebietes 1947-2010 (entnommen aus: Johannsen 2012, p. 6) 
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aus, die die Situation der Palästinenser auf lange Sicht eher verschlechtern sollte. Die Ent-

scheidungsgewalt über strategische Ressourcen, wie Wasser und Boden sowie die Sicher-

heits- und Außenpolitik oblag so weiterhin Israel. Zudem wurden der israelischen Sied-

lungspolitik keine genauen Grenzen gesetzt, sodass sich die Autonomie in einem stark 

zersplitterten Raum befand. Um die territorialen und funktionalen Zuständigkeiten zu 

klären, wurde 1994 mit dem „Gaza-Jericho-Abkommen“ die Palästinensische Autonomie-

behörde (PA) gegründet. Damit besaßen die Palästinenser unter Jassir Arafat eine semi-

staatliche Führung, die zudem international anerkannt wurde. Darüberhinaus wurde der 

PA 1995 mit dem „Israelisch-Palästinensischen Interimsabkommen über das Westjordan-

land und den Gazastreifen“ 65% des Gazastreifens zugesprochen. Zudem wurde das 

Westjordanland in einen autonomen („Zone A“), einen gemischten („Zone B“) und einen 

israelisch verwalteten („Zone C“) Bereich unterteilt (Vgl. dazu Abbildung 2). 

Abbildung 2: Stand der Autonomie 1995 (entnommen aus: Johannsen 2011, p. 50) 
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Demnach erhielt die palästinensische Selbstverwaltung die Kontrolle für 4% des Westjor-

danlandes. Israel erhielt die Kontrolle über 73% des Territoriums und darüberhinaus die 

Befugnis in weiteren 23% militärisch einzugreifen. Bis 2000 konnte sich das Gebiet in dem 

die PA zuständig war schrittweise vergrößern, jedoch umfasste es nicht einmal ein Fünftel 

des Westjordanlandes (Johannsen 2011, pp. 36-50).  

Nach den gescheiterten Friedensverhandlungen („Camp David II“) im Jahre 2000 kam es 

erneut zu Eskalationen zwischen Israelis und Palästinensern, die zu schweren Beschädi-

gungen in der mit großem Aufwand aufgebauten Infrastruktur führten. Die seit Jahren 

vorherrschende territoriale Kluft erfuhr nun zusätzlich auch durch sich stark voneinander 

abgrenzende Parteien eine politische Spaltung. Die politischen Differenzen zwischen der 

Fatah im Westjordanland und der Hamas im Gazastreifen ließen einen souveränen paläs-

tinensischen Staat in weite Ferne rücken. Der von Israel isolierte Gazastreifen befindet 

sich bis heute in einem desolaten Zustand. Aus Angst vor terroristischen Übergriffen und 

um die nach Israel kommenden Palästinenser zu kontrollieren, wurde zudem im Jahre 

2002 von der israelischen Regierung beschlossen, eine physische Barriere zu errichten. 

Die geplante Route einer über 700 km langen Sperranlage sollte dabei nicht nur entlang 

der „Green Line“ verlaufen, sondern zu 4/5 weit in palästinensische Gebiete reichen. Die-

ses umstrittene Vorhaben wurde nur ein Jahr später umgesetzt und befindet sich bis heu-

te im Bau (Johannsen 2011, pp. 63-65).  

Zahlreiche Verhandlungen sowie der Versuch den Status eines eigenständigen palästinen-

sischen Staates sowohl gewaltfrei als auch gewaltsam zu erlangen, haben über Jahrzehnte 

zu keinen Erfolg geführt. Mit dem Anliegen, eine rechtliche Grundlage für einen souverä-

nen Staat zu erhalten, wandte sich der Präsident der Palästinensischen Autonomiebehör-

de Mahmoud Abbas im Jahre 2011 an die Vereinten Nationen (Dane 2011, p. 53). Am 29. 

November 2012 wurde der Staat Palästina mit Beobachterstatus durch die Generalsver-

sammlung der Vereinten Nationen mit 138 Stimmen gewählt (United Nations General 

Assembly - GA/11317 2012).  

Derzeit leben in den Palästinensischen Autonomiegebieten etwa 4,4 Mio. Menschen, da-

von etwa 2,7 Mio. im Westjordanland und ca. 1,7 Mio. im Gazastreifen  (Palestinian Cent-

ral Bureau of Statistics 2013). 
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4 Herausforderungen an die Bibliotheken  

4.1 Demographischer Wandel 

Nachdem sich die arabische Bevölkerung in Folge des israelischen Unabhängigkeitskrieges 

1948 zunächst drastisch reduzierte, ist sie in den nachfolgenden Jahren in erheblichem 

Umfang wieder angewachsen. Wie bereits im vorangegangenen Kapitel erwähnt, leben in 

den Palästinensischen Autonomiegebieten derzeit etwa 4,4 Mio. Menschen. Davon ma-

chen besonders Kinder und Jugendliche einen hohen Anteil aus, wie anhand der Bevölke-

rungspyramide (Vgl. dazu Abbildung 3) eindeutig zu erkennen ist. Die Geburtenrate im 

Gazastreifen gehört mit etwa 37,1% zu einer der höchsten der Welt. 40,1% der Gesamt-

bevölkerung sind unter 14 Jahre alt und 29,9% befinden sich im Alter zwischen 15 und 29 

Jahren. Dabei ist der Anteil an über 60 Jahre alten Menschen in der Bevölkerung mit 4,4% 

verschwindend gering (PCBS 2013).  

 

Abbildung 3: Bevölkerungspyramide in den Palästinensischen Autonomiegebieten Mitte 2011 (entnommen aus: PCBS 

2012a, p. 22) 

Ein großer Teil der Bevölkerung lebt in Flüchtlingscamps. Laut UNRWA leben im Gazastrei-

fen etwa 1,1 Mio. Palästinenser in acht solcher Camps (UNRWA 01.09.2013) und im West-

jordanland sind es etwa 771.000 Flüchtlinge in 19 Camps (UNRWA 01.01.2012). Vor allem 

im isolierten Gazastreifen leben die Menschen unter oft katastrophalen Bedingungen und 
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in ärmlichen Verhältnissen. Nach Angaben des Palestinian Central Bureau of Statistics 

leben 25,8% der Bevölkerung in Armut (PCBS 2011a) und 26,8% der Männer sowie 50,1% 

der Frauen im erwerbsfähigen Alter sind arbeitslos (PCBS 2012b). 

Bildung ist ein zentraler Faktor in der palästinensischen Gesellschaft (Goethe-Institut 

17.04.2013, p. 4). Nach Angaben des Palestinian Central Bureau of Statistics haben Frauen 

und Kinder dabei den größten Bedarf an Bildungsmaterialien. Wie bereits erwähnt, han-

delt es sich um eine sehr junge Gesellschaft, die ein auf ihre Zielgruppe abgestimmtes 

Bildungsangebot benötigt. Die Analphabetismusrate bei über 15-jährigen ist mit 4,1% 

(PCBS 2012c) allerdings relativ gering, wenn man die erschwerten Rahmenbedingungen, 

die in den folgenden Kapiteln noch eine nähere Diskussion erfahren, berücksichtigt. 

Bibliotheken spielen dabei als Unterstützung für Bildungseinrichtungen, wie Schulen und 

Universitäten eine wesentliche Rolle. Jedoch sind spezifische Bibliotheksbereiche in der 

Region  nur schlecht ausgebaut. Jugendbibliotheken sowie Medienangebote für unter 

dreijährige sind in den Palästinensischen Autonomiegebieten so gut wie gar nicht vorhan-

den. Der Grund hierfür ist jedoch nicht das mangelnde Interesse an solchen Einrichtun-

gen, sondern das Fehlen von staatlicher Förderung, das ein häufiges Hindernis für den 

Aufbau solcher Angebote darstellt (Goethe-Institut 17.04.2013, p. 4).  

4.2 Infrastruktur 

Wie bereits in Kapitel 2.2 erläutert, stellt die seit 1967 andauernde Errichtung von jüdi-

schen Siedlungen in den Palästinensischen Autonomiegebieten eines der Hauptprobleme 

in nahezu allen Bereichen des täglichen Lebens der palästinensischen Bevölkerung dar. 

Die Siedlungen wurden und werden in strategisch bedeutenden Regionen und ohne Rück-

sicht auf die angrenzenden arabischen Nachbarorte errichtet. Bis 1977 gelangten etwa 

1/3 des Westjordanlandes durch Enteignung in israelischen Staatsbesitz. Die Vereinten 

Nationen warfen Israel vor, gegen die Vierte Genfer Konvention zu verstoßen, die laut 

Artikel 49, eine Umsiedlung der eigenen Bevölkerung in besetzte Gebiete untersagt (Der 

Schweizerische Bundesrat 12.08.1949). In Gaza wurde der Bau der Siedlungen im Jahre 

2005 eingestellt. Im Westjordanland stellt er jedoch bis heute ein großes Konfliktpotenzial 

dar und begründet eine starke Einschränkung in der Bewegungsfreiheit der palästinensi-

schen Bürger. Das gesamte Westjordanland ist von israelischen Siedlungen durchzogen 
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(Vgl. dazu Abbildung 9). Derzeit leben mehr als 500.000 Siedler mit israelischer Staatsbür-

gerschaft in mehr als 200 Siedlungen und Siedlungsaußenposten, die untereinander und 

mit dem israelischen Territorium westlich der „Green Line“ verbunden sind (Johannsen 

2012, p. 14).  

Zudem wurden im Jahre 2003 mit dem Bau einer über 700 km langen Sperranlage, die 

aktuell zu schätzungsweise 2/3 fertiggestellt ist, 32 Ortschaften in denen etwa 11.000 

Palästinenser leben, eingeschlossen. Der Internationale Gerichtshof erklärte den Bau ei-

ner solchen Sperranlage in den Palästinensischen Autonomiegebieten für illegal, da er die 

Menschenrechte und das Recht auf Selbstbestimmung verletzen würde, und forderte 

Israel zur Beendigung der Bauarbeiten auf. Die israelische Regierung setzte die Maßnah-

me jedoch unter Verweis darauf fort, dass die Mauer lediglich als vorläufige Maßnahme 

dienen soll, die die Sicherheit der israelischen Bürger gewährleistet und sie darüber hi-

naus keinesfalls die Grenzen Israels festlegen werden soll. Insbesondere vom letzten 

Standpunkt ist Israel 2010 allerdings abgerückt – und auch der temporäre Charakter der 

Maßnahme hat sich bisher nicht bestätigt. Der Zugang zu landwirtschaftlich genutzten 

Gebieten und Arbeitsplätzen kann von den Palästinensern nur noch nach Genehmigung 

an den Checkpoints erfolgen. Dies gilt auch für Krankenwagen und die Feuerwehr. In Gaza 

ist der Grenzübergang nach Israel komplett gesperrt (UNOCHAoPt 07.2013, p. 1). 

Das Problem der Bewegungsfreiheit in den Palästinensischen Autonomiegebieten hat 

erhebliche Auswirkungen auf die dortige Bibliotheksarbeit. Derzeit befinden sich in der 

Region etwa 519 Sperrungen. Dazu gehören Straßenblöcke, Erdwälle, Stacheldraht und 

Checkpoints, die im Westjordanland zunächst überquert werden müssen. Die Palästinen-

ser sind infolgedessen einer komplizierten Anreise mit oft stundenlangen Wartezeiten 

und Kontrollen an den Checkpoints ausgesetzt. Vor allem für die Bevölkerung aus kleine-

ren abgelegenen Ortschaften ist eine Fahrt in die größeren Städte meist mit vertretbarem 

Zeitaufwand nicht möglich. Öffentliche Bibliotheken sind in den ländlichen Gebieten au-

ßerdem rar und bieten nur ein eher bescheidenes Angebot an Literatur und bibliothekari-

schen Dienstleistungen an. Auch Fernleihen sind aufgrund der komplizierten Anfahrtswe-

ge nicht umsetzbar (Zahra-Safadi 24.09.2013, p. 6).  
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4.3 Bestandsaufbau 

Gedruckte Materialien sind in der Region nur schwer zu erhalten und für weniger wohl-

habende Menschen ist die Anschaffung organisatorisch und finanziell kaum möglich. In 

einer Umfrage gaben mehr als 82% der Bevölkerung (ab 10 Jahre) an, kein einziges Buch 

im zuvor liegenden Monat gelesen zu haben (PCBS 2010). Das hat verschiedene Gründe.  

Zum einen publizieren Verlage nicht im eigenen Land, da kein Gesetz zum Copyright vor-

handen ist, das entsprechende Investitionen schützen würde. Wissenschaftler beantra-

gen, wegen fehlender Möglichkeiten, keine Patente und wandern daher häufig ins Aus-

land ab. Infolgedessen werden 80% der Medien importiert. Bei der Anschaffung von aus-

ländischen Medien entstehen jedoch zusätzliche Kosten, wie Steuern auf israelischer und 

palästinensischer Seite.  

Hinzu kommen die Einschränkungen des Warenverkehrs durch die israelische Regierung 

(Goethe-Institut 17.04.2013). Seit 1967 besteht eine sehr strikte Zensur über die von Is-

rael besetzten Gebiete. Es wurden dabei zunächst 60 Verbots-Listen mit mehr als 1.600 

spezifischen Buchtiteln (darunter u. a. das klassische Werk „1984“ von George Orwell) 

angefertigt (Bergan 2000). Diese wurden zwar, nachdem dieses Vorgehen einer breiten 

Öffentlichkeit bekannt und stark kritisiert wurde, 1982 korrigiert und auf eine Liste mit 

1.002 zensierten Titeln gekürzt, die grundsätzliche Praktik wurde jedoch aufrecht erhal-

ten. Außerdem wurde die Liste bis 1987 um mehr als 600 zusätzliche Titel erweitert. Bei 

den hierbei zusätzlich unter Verbot gestellten Medien handelte es sich hauptsächlich um 

Schulbücher und Werke, die ein palästinensisches Nationalgefühl thematisieren (Zuhur 

2001, p. 110). Die Medien werden bei der Einfuhr nach Gaza und ins Westjordanland von 

den israelischen Behörden kontrolliert (Goethe-Institut 17.04.2013). Bibliotheken im 

Westjordanland sind nicht direkt von der Zensur betroffen. Es muss jedoch in Frage ge-

stellt werden, wie frei Bibliotheken in einer Gesellschaft sein können, in der Autoren, Ver-

leger, Journalisten und Wissenschaftler in ihrer freien Meinungsäußerung stark beeint-

rächtigt werden (Bergan 2000).  

Ein Fakt, der außerdem zur beschränkten Verfügbarkeit von Druckerzeugnissen und ande-

ren Medien führt, ist schließlich, dass z.B. in Gaza auch hamaskritische Schriften sowie 

Medien zum Thema Nacktheit und Islam zensiert sind. Pornographische Medien sind in 
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der Öffentlichkeit ebenfalls nicht erlaubt. Die Zensur gilt zudem für Internetseiten, wes-

halb Seiten mit den entsprechenden Inhalten für den Zugang durch die Bevölkerung ge-

sperrt werden. Ein Verstoß dieser Zensur kann in Gaza zur Schließung der jeweiligen Insti-

tution führen, was für Bibliotheken zusätzliche organisatorische Herausforderungen be-

deutet. (Goethe-Institut 17.04.2013, p. 3).  

4.4 Elektronische Angebote 

Der Zugriff auf das Internet und digitale Angebote könnten eine Lösung zumindest für die 

eingeschränkte Bewegungsfreiheit der Palästinenser und die Schwierigkeit bei der An-

schaffung gedruckter Werke sein. Jedoch ergeben sich auch an dieser Stelle einige Hin-

dernisse.  

Wie bereits erwähnt, gibt es in den Palästinensischen Autonomiegebieten kein Copyright. 

Infolgedessen erfahren auch die Rechte an digitalen Medien keinen Schutz. Elektronische 

Bibliotheken sind nicht vorhanden. Lediglich das Goethe-Institut bietet mit der sogenann-

ten „Onleihe“, die Möglichkeit, digitale Publikationen auszuleihen (Goethe-Institut 

17.04.2013, p. 3).  

2011 haben jedoch lediglich 50,9% der Bevölkerung angegeben einen eigenen Computer 

im Haushalt zu besitzen, da diese oft nicht erschwinglich sind. Darüberhinaus verfügen 

nur 30,4% Palästinenser über einen Internetanschluss. Auch die Anzahl derjenigen, die 

das Internet nutzen, ist mit 39,6% (10 Jahre und älter) sehr gering (PCBS 2011b). Hinzu 

kommt, dass nur etwa 11% der Kinder und Jugendlichen im Alter von 10 Jahren und älter, 

in der Schule Zugang zum Internet haben. Weiterhin haben lediglich 3% der Haushalte 

außerhalb der Schulzeiten einen Zugang zu Bibliotheken oder dem Internet (PCBS 2010). 

In Gaza sind die Nutzung von eigenen Laptops und WiFi in öffentlichen Bibliotheken sogar 

verboten. Das Interesse am Internet ist allerdings groß. Mangelnde Publikationsmöglich-

keiten sowie der hohe Aufwand, um an physische Medien zu gelangen, machen das Inter-

net zu einem attraktiven Ort, um Informationen zu erhalten, auszutauschen und mit an-

deren zu kommunizieren, jedoch fehlen dazu häufig die finanziellen Mittel (Goethe-

Institut 17.04.2013, pp. 1-3).  
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4.5 Finanzierung 

Nur wenige Bibliotheken in den Palästinensischen Autonomiegebieten entsprechen den 

internationalen Standards. Dabei fehlt es vor allem an der Bereitstellung von finanziellen 

Mitteln, um geeignete Bibliotheksgebäude sowie deren Ausstattung zu finanzieren (Le-

febvre-Danset 2009, p. 323). In den öffentlichen Bibliotheken leidet hauptsächlich die 

Aktualität, Qualität und Größe des Bestandes unter der finanziellen Lage. Wie bereits er-

wähnt werden 80% der Medien importiert. Der Erwerb ist somit mit zusätzlichen Kosten 

wie Steuern auf israelischer und palästinensischer Seite verbunden. Zudem gehören 

Computer für die Nutzer, WiFi und das Angebot von Audiovisuellen Medien keinesfalls 

zum Standard in Bibliotheken, da die Mittel dafür oft nicht aufgebracht werden können. 

(Goethe-Institut 17.04.2013, p. 1).  

Die Wirtschaftslage in den Palästinensischen Autonomiegebieten befindet sich aufgrund 

der anhaltenden israelischen Besatzung in einem sehr schlechten Zustand (Goethe-

Institut 17.04.2013, p. 1). Ein Großteil der Wirtschaft ist abhängig von finanziellen Mitteln 

aus dem Ausland und Spenden. Davon sind die Bibliotheken in der Region nicht ausge-

nommen. Besonders öffentliche Bibliotheken, die von der Gemeinde finanziert werden, 

sind zusätzlich auf Spenden angewiesen.  

So kann am Beispiel der Stadtbibliothek El Bireh erläutert werden, dass diese jährlich le-

diglich 15.000 USD von der Gemeinde erhält, um Bücher und Zeitschriften zu erwerben. 

Dieser Betrag muss als für den Auftrag eher geringes Budget angesehen werden. Darüber 

hinaus erhielt die Bibliothek 1997 jedoch von der japanischen Botschaft zusätzlich 60.000 

USD, um Bücher, Möbel und Computer für die Schaffung einer Kinderabteilung in der Bib-

liothek zu kaufen. Der zusätzliche Betrag entsprach damit dem vierfachen des sonst übli-

chen Gesamtfinanzrahmens. Damit ist El Bireh kein Einzelfall. In vielen Bibliotheken im 

Westjordanland und Gaza ist dieses Vorgehen gängige Praxis (Bergan 2000). Während 

dort zumindest auch einige wenige Bibliotheken mit Geldern der Autonomiebehörde fi-

nanziert werden können, ist dies in Ost-Jerusalem offiziell nicht erlaubt. Infolgedessen 

sind die Bibliotheken, die sich dort befinden, in hohem Maße auf Buchspenden angewie-

sen. 
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Herausforderungen, die sich für die öffentlichen Bibliotheken in Bezug auf die Finanzie-

rung ergeben, lassen sich auch bei wissenschaftlichen Bibliotheken nachweisen. Von 12 

Universitäten im Westjordanland, Gaza und Ost-Jerusalem erfahren lediglich drei eine 

staatliche Förderung. Die entsprechenden Bibliotheken befinden sich was Bestand, Per-

sonal und Räumlichkeiten betrifft, in einem deutlich besseren Zustand als die anderen 

staatlichen Universitätsbibliotheken (Goethe-Institut 17.04.2013, p. 4). Gerade in den 

Palästinensischen Autonomiegebieten kann somit der Einfluss einer guten oder wenigen 

guten Kapitalausstattung auf die Funktionsfähigkeit einer Bibliothek beobachtet werden. 

4.6 Fachpersonal 

Um die Bevölkerung mit Informationen zu versorgen und ihnen bibliothekarische Dienst-

leistungen anzubieten, benötigt es neben ausreichenden Finanzen auch ausgebildete 

Fachkräfte, die die notwendigen Aufgaben ausführen können. In den Palästinensischen 

Autonomiegebieten mangelt es dabei vor allem an Fachpersonal, das im eigenen Land 

ausgebildet wurde oder wird. Derzeit besteht lediglich die Möglichkeit am University Col-

lege for Applied Sciences in Gaza ein Diplom in Bibliothekwissenschaften und Informati-

onsmanagement zu absolvieren (University College of Applied Sciences 2013). Das Resul-

tat ist ein sehr kleiner Kreis an vor Ort ausgebildetem Fachpersonal, der wiederum dazu 

führt, dass Bibliotheken zunehmend auf Experten aus dem Ausland angewiesen sind. Die-

se bringen zwar Erfahrungen aus anderen, ggf. sehr leistungsfähigen Bibliotheksland-

schaften mit, jedoch auch eine Bibliothekskultur, die nicht auf die Bedürfnisse der palästi-

nensischen Bevölkerung sowie die Rahmenbedingungen der Autonomiegebiete abge-

stimmt sind. Dadurch wird die Entwicklung von zugeschnittenen Standards sowie zielfüh-

renden Kooperationen beeinträchtigt (Bergan 2000). Es besteht eine Diskrepanz zwischen 

der Theorie und der Praxis vor Ort (Lefebvre-Danset 2009, p. 323). Die Einrichtung einer 

Fakultät für Bibliothekswissenschaften an einer der Universitäten, um geeignetes Fach-

personal auch praktisch auszubilden, wäre wünschenswert (Bergan 2000).  

Insbesondere der fachliche Austausch zwischen palästinensischen Bibliotheken, aber auch 

die Vernetzung mit der internationalen Bibliotheksgemeinschaft wäre ebenfalls eine 

wichtige Maßnahme, um einerseits Erfahrungswerte und Problemlösungsansätze zu dis-

kutieren, andererseits aber auch auf die gegenwärtige Situation von Bibliotheken in den 

Palästinensischen Autonomiegebieten aufmerksam zu machen. Die Möglichkeit für Paläs-
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tinenser, überhaupt Versammlungen abzuhalten, wird vom israelischen Militär jedoch aus 

sicherheitstechnischen Gründen stark eingeschränkt, was die Organisation entsprechen-

der Konferenzen schwierig macht. Dazu kommen die strengen Reisebestimmungen für 

Palästinenser, die zudem behindernd wirken. 

Trotz dieser Umstände wurde im Jahr 1994 (nach einigen vorherigen gescheiterten Versu-

chen) „The Palestinian Library and Information Association“ (PLIA) gegründet. Die Organi-

sation ist jedoch nach wie vor sehr klein und schwach und hält infolge der o.g. Probleme 

lediglich einige Seminare, Workshops und Konferenzen ab. Zudem versucht sie bis zu ei-

nem gewissen Grad die klassifikatorische Erschließung in den Bibliotheken zu koordinie-

ren, um einheitliche Standards durchzusetzen, kann aber auch hier bisher nur in kleinem 

Rahmen Erfolge verzeichnen (Bergan 2000).  

2005 wurde schließlich das „Palestinian Library and Information Consortium“ (PALICO) 

gegründet, das mit internationaler Unterstützung die fachliche Vernetzung der Bibliothe-

ken fördern soll. PALICO ist Mitglied im EIFL-Konsortium. EIFL steht für „Electronic Infor-

mation for Libraries“ und hat sich zur Aufgabe gemacht in Entwicklungs- und Schwellen-

ländern den Zugang zu Wissen mit Hilfe von Bibliotheken zu ermöglichen (EIFL 2013). PA-

LICO umfasst 17 Universitätsbibliotheken im Westjordanland und Gaza, die sich beson-

ders in den Bereichen der Lizenzierung von elektronischen Inhalten, Bildung und Ausbil-

dung, der Befürwortung von Open Access und intellektuellem Eigentum sowie der Ver-

wendung von Open Source, einem einheitlichen Katalog sowie dem Angebot von digitalen 

Dienstleistungen einsetzen (EIFL n. d.). Außerdem  fand PALICO eine den Rahmenbedin-

gen angemessene Lösung zum Umgang mit der eingeschränkten Bewegungsfreiheit, in 

dem es begann, Videokonferenzen einzusetzen, um örtlich getrennte Personen und Insti-

tutionen miteinander in Kontakt zu bringen (EIFL 2012).   



21 

 

5 Bibliothekstypologie 

5.1 Privat- und Familienbibliotheken 

Das Sammeln von Büchern ist ein altehrwürdiger Brauch in der islamischen Geschichte. 

Als Zeichen von Glaube, Bildung und Weisheit verliehen sie ihren Besitzern großes Anse-

hen in der Gesellschaft. Besonders bekannt für die Gründung von Bibliotheken waren die 

Herrscher aus der Umayyad Dynastie (661–750). Einige dieser Bibliotheken hatten einen 

Umfang von bis zu etwa 10.000 Bänden. Aufgrund politischer Instabilität, militärischem 

Aufruhr, Zerstörungen durch Naturkatastrophen, mangelnder Instandhaltung sowie mas-

sivem Diebstahl gedruckter Werke durch Ausländer ging die Zahl der Bibliotheken in der 

nachfolgenden Abbasid-Dynastie (750–1517) jedoch zurück. Während des 19. Jahrhun-

derts gab es nur wenige Bibliotheken im Osmanischen Reich, da Analphabetismus und 

Armut in der Gesellschaft stark verbreitet waren.  

In Palästina befanden sich bis zum Ende des 19. Jahrhunderts keine Druckereien, mit Aus-

nahme von sogenannten „missionary shops“, die Schriften zur religiösen Missionierung 

herstellten. Bücher, Zeitschriften oder öffentlichen Bekanntmachungen wurden nicht lo-

kal hergestellt, sondern mussten mit hohem finanziellen Aufwand aus dem Ausland im-

portiert werden. Sie wurden als wertvolle Raritäten gehandelt. Ein Privileg, das lediglich 

einer kleinen Elite in der Gesellschaft oblag. Manuskripte wurden in geschlossenen priva-

ten Bibliotheken und Bibliotheken der Moscheen verwahrt, die nur für wenige Personen 

zugänglich waren. Letztere sammelten Literatur, die sich u. a. mit den religiösen Studien, 

dem Koran, der Hadith, der Exegese, dem Recht sowie der arabischen Sprache und Ge-

schichte beschäftigte. Die bedeutendste Buchsammlung mit mehr als 1000 Bänden be-

fand sich um 1900 in Jerusalem in der al-Aqsa Moschee (Ayalon 2004, pp. 43-44).  

Einen umfangreicheren Bestand mit einem weitaus breiteren Themenspektrum, konnten 

zu der Zeit jedoch die Privatbibliotheken angesehener Familien ausmachen. Die Familie 

genießt seit jeher einen hohen Stellenwert in der arabischen Gesellschaft und stellt das 

Zentrum des sozialen Lebens dar. Zu ihr gehörten traditionell viele Familienangehörige, 

die einen starken Zusammenhalt pflegen (Krämer 2002, p. 61). Das Sammeln von Schrif-

ten hat, wie bereits erwähnt, eine lange Tradition, die über viele Jahrzehnte von den Fa-

milienmitgliedern fortgeführt wurde. Zu den angesehensten Bibliotheken gehörten die 
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der Familien Shayk al-Khalili und Khalidi, die beide bereits im 18. Jahrhundert in Jerusalem 

gegründet wurden, die Bibliothek der Familie Qamhawi in Nablus aus dem 19. Jahrhun-

dert sowie weitere einfache Bestände in den genannten Städten und in Safad. Familien-

bibliotheken wiesen bedeutende literarische Bestände auf, die über mehrere Generatio-

nen gesammelt wurden. Die Bibliothek der bereits erwähnten Familie Khalidi umfasst bis 

heute ein breites Themenspektrum wie z. B. Religionsgesetze, aber auch Medizin, Ge-

schichte, Geographie, Astronomie, Rhetorik, Logik, Philosophie und Poesie. Dabei handelt 

es sich hauptsächlich um Erstausgaben und Ausgaben, die vor 1900 publiziert wurden 

(Ayalon 2004, pp. 45-47). Die Sammlung der Familie Khalidi enthält einen einzigartigen 

Bestand über frühe Islamische Geschichte aus dem 10. Jahrhundert. Die vielen hand-

schriftlichen Werke waren von hoher Bedeutung, da vor dem Buchdruck, Werke hand-

schriftlich kopiert wurden. Dabei entstanden häufig Fehler, wie z. B. in der Datierung, der 

Rechtschreibung oder durch fehlerhafte Translation der Texte, die zu einer Verfälschung 

des Originals führten. Die historischen Dokumente waren sehr kostbar, da sie dem Leser 

einen direkten und unverfälschten Einblick in die Gedanken des Autors und seiner Zeit 

boten. Zum anderen waren sie durch den aufwändigen Vervielfältigungsprozess nur in 

begrenzter Menge vorhanden und somit besonders einzigartig (Ajami 1993). 

Die Gründung des Staates Israel hatte schwere Folgen für die traditionsreichen Familien-

bibliotheken in der Region. Zwischen Dezember 1947 und September 1949 flohen wäh-

rend des Unabhängigkeitskrieges mehr als 700.000 Palästinenser oder wurden aus ihrer 

Heimat vertrieben. Zwischen Mai 1948 und Februar 1949 wurden etwa 30.000 Bücher, 

Manuskripte und Zeitungen, die von palästinensischen Einwohnern in West-Jerusalem 

hinterlassen worden waren, vom Personal der Jüdischen Staats- und Universitätsbiblio-

thek der Hebräischen Universität eingezogen. 6.000 dieser Bücher wurden an die Abtei-

lung für Orientstudien der Staatsbibliothek übergeben. Darüber hinaus wurden 1948 und 

in den darauf folgenden Jahren weitere 40.000  bis 50.000 Bücher aus Jaffa, Haifa, Tibe-

rias, Nazareth und anderen Städten von der „Custodian of Absentee Property“ – einem 

Gremium, das nach israelischem Gesetz (Knesset 14.03.1950) die Aufgabe hatte, palästi-

nensische Eigentümer zu verwalten – gesammelt.  Bei den Büchern handelte es sich 

hauptsächlich um Fachbücher, die in den Schulen und Lagerhäusern des Britischen Man-

dats gefunden wurden. Diese wurden später zum großen Teil an arabische Schulen wei-

terverkauft. Außerdem wurden etwa 450 der Bücher 1954 an die Orientabteilung der 
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Staatsbibliothek ausgehändigt. 26.000 der Bücher wurden als ungeeignet für den Ge-

brauch in arabischen Schulen in Israel deklariert und als Altpapier verkauft (Amit 2008a, 

pp. 7-8).  

Von den mehr als 70.000 konfiszierten Büchern aus den palästinensischen Bibliotheken 

lassen sich heute etwa 6.000 im Online-Katalog der Staatsbibliothek in Israel nachweisen. 

Die Rückgabe der Bücher gestaltete sich nach dem Unabhängigkeitskrieg schwierig, da 

ihre palästinensischen Besitzer längst aus ihrer ehemaligen Heimat geflohen und dem-

nach nicht mehr auffindbar waren. Die Bücher wurden katalogisiert, mit der Signatur „AP 

– Abandoned Property“ versehen und im Magazin der Bibliothek aufbewahrt. Die Angele-

genheit geriet über die Jahre in Vergessenheit und wurde erst Jahre später per Zufall wie-

derentdeckt (Mermelstein 2011, pp. 47-49). Die „2911 Foundation“ bemüht sich seit 2010 

darum, die Erben ausfindig zu machen. Wie und ob die Bücher zurückgegeben werden 

können, ist jedoch unklar. Ein Teil der 6.000 Titel, die im Katalog der Staatsbibliothek 

nachgewiesen werden konnten, wurden bereits übersetzt und auf der Webseite publiziert 

(Vgl. dazu http://thegreatbookrobbery.org/library).  

Familienbibliotheken waren mit ihren besonderen Beständen, die wertvolle Raritäten 

aufbewahrten, ein wichtiger Bestandteil der Bibliotheksgeschichte Palästinas. Aufgrund 

der Zerstörung während des Unabhängigkeitskrieges, spielen sie jedoch in der heutigen 

Zeit kaum eine Rolle. Einige wenige, wie die Bibliothek der Familie Khalidi, konnten den 

Krieg überstehen und fungieren heute als öffentliche Bibliotheken (Bergan 2000). Diese 

werden in Kapitel 5.3 näher erläutert.  

5.2 Reading Clubs und Reading Rooms 

Nach der Zerschlagung des Osmanischen Reichs und der Übernahme Palästinas durch das 

Britische Mandat, änderten sich auch die Gesellschaftsstrukturen in der Region. Bildung 

und Alphabetisierung wurde ein zunehmend wichtigerer Faktor in der Gesellschaft. Es 

entstand ein größeres Verlangen nach geschriebenen und gedruckten Werken, die als 

Wegweiser und Mittel zum sozialen Aufstieg galten. Diese Motivation wurde vor allem 

von den Nachbarstaaten wie Ägypten und dem Libanon angestoßen, deren Print-Industrie 

in steigendem Maß Publikationen nach Palästina brachte. Auch die politischen Umstände 

wie die Besatzung durch Großbritannien, aber auch die zunehmende Einwanderung jüdi-
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scher Immigranten förderten ein im hohen Maße gesteigertes Interesse nach Nachrichten 

und Informationen. Im Palästina von 1948 herrschte ein lebhafter Umlauf von Texten aller 

Art. Sie wechselten den Besitzer in Bibliotheken und Buchläden, reicherten private Samm-

lungen an und fanden Verwendung im öffentlichen Raum sowohl in großen als auch in 

kleinen Städten (Ayalon 2004, p. 43). Durch schnellere Kommunikationswege mithilfe von 

Post und Telegraphen, war Wissen leichter zu erwerben und der Austausch weniger auf-

wändig als noch zuvor. Profitiert haben davon zunächst jedoch vorwiegend Angehörige 

bestimmter Bevölkerungsgruppen: Christen, Stadtbewohner, Männer, die Ober- und Mit-

telschicht sowie Jugendliche. Man traf sich in Privathäusern und in öffentlichen Cafés, 

Clubs und Theatern. Unter dem Britischen Mandat entwickelten sich in Palästina zudem 

neu eingerichtete Lesesäle und Bibliotheken, sogenannte „Reading Rooms“, deren Be-

stand sich nicht wie der der Moscheen, Kirchen und Synagogen lediglich auf religiöse Lite-

ratur beschränkte, sondern auch andere Interessengebiete abdeckte. (Krämer 2002, p. 

150).  

Die ersten Reading Rooms entstanden Mitte des 19. Jahrhunderts nach europäischem 

Vorbild in den Nachbarstaaten wie dem Libanon und Ägypten. In Palästina gab es zu die-

ser Zeit keine vergleichbaren öffentlichen Institutionen, wie es z. B. in Beirut oder Ale-

xandria der Fall war. Wie bereits erwähnt befanden sich die Textproduktion und die Lese-

gesellschaften noch in ihren Anfängen. Erst durch die Propaganda der Britischen Armee, 

die Palästina 1917-1918 erobert hatte, begann die Entstehung von ersten Reading Rooms 

u. a. in Jerusalem, Jaffa, Ramallah, Bethlehem und Bayt Jala. Diese hatten allerdings nichts 

mit intellektueller Neugier oder Bibliophilie zu tun, sondern dienten mehr zur Verbreitung 

von Nachrichten. Sie waren ausgestattet mit Lesematerialien, die britische Tagesberichte 

zur Situation an der Front beinhalteten sowie Zeitungen und Büchern. Sie fungierten dar-

überhinaus als Treffpunkt und erfreuten sich großer Beliebtheit (Ayalon 2004, pp. 98-99).  

Seit 1919 profilierten sich verschiedene Gesellschaften in Palästina, die das öffentliche 

Leben der Region beeinflussten. Infolgedessen entwickelte sich eine diversitäre Struktur 

mit verschiedenen sogenannten „Reading Clubs“, die sich auf unterschiedliche Themen-

schwerpunkte fokussierten. Diese elitären Lesezirkel, im Arabischen als jam’iyyah, halqah 

oder nadi bezeichnet, richteten sich an Autoren, Schriftsteller und Poeten, aber auch spe-

zielle Gruppen für junge Frauen oder religiöse Gemeinschaften waren vorhanden. Vor 
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dem Hintergrund steigender öffentlicher Spannungen waren diese Clubs ein Nährboden 

für führende politische Gruppen in Palästina. Sie waren sehr verbreitet und nicht weniger 

als 30 waren in Betrieb. In den 1940er Jahren befand sich mindestens einer in jeder Stadt 

mit 10.000 Einwohnern oder mehr. Die Clubs unterhielten Gebäude in denen Reading 

Rooms zu finden waren. Den Mitgliedern wurden gedruckte Materialien zur Verfügung 

gestellt. Prominentestes Beispiel ist die Bibliothek des YMCA in Jerusalem, die in den 

1920ern gegründet wurde und bis heute existiert. Ähnliche, allerdings beträchtlich kleine-

re Bibliotheken eröffneten während des Mandats in urbanen Clubs in den größeren Städ-

ten wie z. B. der St. Anthony Club in Jaffa aus dem Jahre 1940, der einen Bestand von et-

wa 100 Büchenr auf Arabisch oder in europäischen Sprachen zur Verfügung stellte. Zu der 

Zeit gab es keine öffentlichen Bibliotheken in der Stadt, sodass die Reading Clubs mit ih-

ren dazugehörigen Reading Rooms diese Rolle übernahmen. Für die Mitglieder der Clubs 

waren diese Einrichtungen die einzige Möglichkeit, Zeitungen und Zeitschriften zu lesen 

oder Bücher gegen eine Gebühr für zu Hause auszuleihen.  

Es gab auch einige populäre Leseclubs, die sich an niedrigere Gesellschaftsschichten und 

Jugendliche richteten, darunter Menschen mit geringer oder gar keiner Ausbildung. Sie 

boten neben Gemeinschaftstreffen auch Spiele und sportliche Aktivitäten sowie Bildungs-

angebote wie z. B. Abendschulen für Analphabeten an (Ayalon 2004, pp. 99-101). Dazu 

gehörten meist auch Abteilungen, die als maktabah bezeichnet wurden, zum Angebot. 

Dabei handelte es sich um Räume zum Lesen und zur Recherche sowie die Nutzung eines 

lokalen Buchbestandes, wie z. B. im Gaza Youth Club aus den 1920er Jahren, der von ei-

nem Beobachter folgendermaßen beschrieben wird:  

„a single room where meetings, reading, administration, as well as playing cards 

and backgammon, all took place concurrently“ (al-‘Arabi, 1926, p. 3 zit. n. Ayalon, 

p. 128-129) 

Die Bibliotheken galten  als Treffpunkt, um mit Freunden zu kommunizieren, Zeitungen zu 

lesen und natürlich auch Bücher auszuleihen. Ein Beobachter berichtet 1929 über den 

Besuch des Sports Club in Jaffa:  
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“I saw the library room (ghurfat al-maktabah), and realized that it contained a 

great many Arabic newspapers and journals. There was also a large bookcase full 

of modern, valuable books. In the middle of the room stood a big table, at which 

young people were seated, reading and talking to each other. When one of them 

would find an anecdote or a new idea in what he read, he would tell his friend 

about it; they would laugh at the former and seriously discuss the latter.” (Filastin, 

1 January 1929, pp. 7-8 zit. n. Ayalon, p. 129) 

Reading Clubs und Reading Rooms sprachen viele unterschiedliche Gesellschaftsschichten 

an. Zum einen richteten sie sich an junge Leute, die sich gerade in der Ausbildung befan-

den und die Präsenz von Fachzeitschriften, aber auch die gemütliche Atmosphäre und 

Gesellschaft von Freunden als einen angemessenen Schauplatz zum Lesen wahrnahmen. 

Die gebildete Mittelklasse schätzte besonders die komfortablen Recherchemöglichkeiten 

und die Auswahl von Tageszeitungen und Magazinen. Aber auch weniger gebildete 

Schichten, unter denen auch Analphabeten waren, nutzten die Angebote der Reading 

Clubs (Ayalon 2004, p. 129). 

Mit dem Ende des Britischen Mandats und der Gründung des Staates Israel, lösten sich 

auch die Reading Clubs mit ihren umfangreichen Sammlungen auf (Amit 2008b, p. 1).  

5.3 Öffentliche Bibliotheken 

Wie bereits in den vorangegangenen Kapiteln erläutert hatten Familienbibliotheken eine 

lange Tradition in der palästinensischen Bevölkerung. Die Nutzung dieser Bibliotheken 

war jedoch lediglich einem elitären Kreis vorbehalten. Die Motivation private Bibliotheken 

auch einem breiteren Publikum zur Verfügung zu stellen, wurde zum einen durch die 

Fortschritte der arabischen Nachbarländer sowie den europäischen Vorstellungen des 

Britischen Mandats ausgelöst. Zum anderen förderte die Vernichtung der Familienbiblio-

theken während des Unabhängigkeitskrieges, die Entwicklung neuer Bibliothekskonzepte, 

um die Bevölkerung wieder flächendeckend mit Informationen zu versorgen.  

Dabei lassen sich zwei Typen von öffentlichen Bibliotheken in der Region herausarbeiten. 

Zum einen die staatlichen öffentlichen Bibliotheken, die von der jeweiligen Gemeinde in 

der sie sich befinden, finanziert werden und zum anderen die nichtstaatlichen öffentli-

chen Bibliotheken, die Unterstützung durch nichtstaatliche Organisationen erhalten.  



27 

 

5.3.1 Nichtstaatliche Bibliotheken 

Wie bereits in Kapitel 5.1 erwähnt gab es zu Beginn des 19. Jahrhunderts viele angesehe-

ne Familien in der palästinensischen Gesellschaft, die Privatbibliotheken führten. Zu ei-

nem gewissen Teil wurden diese Bibliotheken mit Hilfe nichtstaatlicher Organisationen 

auch für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Familienbibliotheken übernahmen häufig 

die Rolle einer öffentlichen Bibliothek, wenn Stadtbibliotheken selbst nicht existierten 

(Bergan 2000). 

Mit der Ermöglichung des Zugriffs auf die Bestände durch die Öffentlichkeit wurde die 

Verbreitung von Bildung gefördert sowie das Interesse an den Klassikern des Islam, aber 

auch für moderne Themen geweckt. Die Bibliothek der Familie Khalidi, die in Kapitel 5.1 

bereits vorgestellt wurde, hatte zum Ziel, der arabischen Bevölkerung mit der Förderung 

von Wissen zu Wohlstand zu verhelfen und es ihnen zu ermöglichen mit den mächtigen 

kulturellen Institutionen der ausländischen Einrichtungen in der Region mitzuhalten. Mi-

thilfe der religiösen Stiftung „Waqf“ wurde sie im Jahre 1900 öffentlich zugänglich ge-

macht. Die Stiftung schützt dabei das Einkommen und das Grundstück der Bibliothek 

langfristig und garantierte somit den Fortbestand sowie die Erhaltung der Sammlungen 

und des Gebäudes (Ajami 1993). 1917 stieg die Anzahl der gesammelten Werke auf 4000 

an und im Jahre 1948 waren es mehr als 6000. Sie wurde zu einer renommierten Institu-

tion, die von vielen Einheimischen und Wissenschaftlern geschätzt wurde. Der Unabhän-

gigkeitskrieg hatte jedoch sehr negative Effekte auf den Betrieb der Bibliothek. Nach der 

Gründung des Staates Israel und der damit verbundenen Aufteilung Palästinas flohen vie-

le Familienmitglieder der Khalidis ins Exil. Infolgedessen konnte der Betrieb der Bibliothek 

nicht mehr gewährleistet werden. Infolge der Besatzung wurden außerdem die finanziel-

len Ressourcen, die benötigt wurden, um die Bibliothek aufrecht zu erhalten, reduziert. 

Mit dem Beginn der israelischen Besatzung Ost-Jerusalems im Jahre 1967 wurde das Vier-

tel, in dem sich die Bibliothek befand durch Zerstörungen und die Vertreibung der Ein-

wohner beunruhigt (Raymond 2014). Vor der israelischen Gesetzgebung, die es ermög-

lichte das Eigentum abwesender Bewohner zu beschlagnahmen, schütze die jedoch die 

Stiftung „Waqf“. Somit konnte sie bis in die heutige Zeit als intakter Teil der Geschichte 

Jerusalems bestehen. Aufrechterhalten wird sie aktuell durch Subventionen, Familien-

spenden und privaten Spenden (Ajami 1993). 
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Da die Anzahl der noch existierenden Privatbibliotheken sehr gering ist und ihr Bestand 

durch die Folgen des Unabhängigkeitskrieges stark reduziert wurde, mussten Bibliotheken 

errichtet werden, die eine flächendeckende Versorgung der Bevölkerung mit Informatio-

nen gewährleisten. Wie bereits in Kapitel 3.5 erläutert, befinden sich die Palästinensi-

schen Gebiete seit der israelischen Besatzung in einer sehr schlechten Wirtschaftslage. 

Bibliotheken und der damit verbundene Zugang zu Wissen sind für die vornehmlich junge 

palästinensische Gesellschaft von hoher Relevanz. 80% der Medien müssen importiert 

werden, was einen hohen finanziellen Aufwand bedeutet, den kleinere Bibliotheken nur 

schwer aufbringen können. Um die Bevölkerung jedoch trotzdem flächendeckend mit 

Medien zu versorgen und ihnen den Zugang zu Informationen zu ermöglichen gibt es eine 

Reihe von öffentlichen Bibliotheken, die von Nichtstaatlichen Organisationen betrieben 

werden. Diese stehen im Gegensatz zu den staatlichen öffentlichen Bibliotheken in Ab-

hängigkeit von ausländischer Finanzierung und Spenden. Das betrifft z. B. die Bethlehem 

Public Library, das Saraya Center in Jerusalem und die von der Organisation Roter Halb-

mond betriebene Bibliothek in Gaza-City.  

Darüberhinaus initiiert und unterstützt die gemeinnützige Organisation Seraj Library Pro-

ject den Aufbau von Bibliotheken in ländlichen palästinensischen Gebieten. Unabhängig 

von Alter und Glauben soll jedem Palästinenser jederzeit der Zugriff auf Informationen 

und die Unterstützung durch qualitativ hochwertige Bibliotheksprogramme zur Verfügung 

stehen. Laut den Organisatoren soll Bildung dabei der Schlüssel zu Demokratie, Men-

schenrechten und zu Frieden sein. Gegründet wurde das Project 2005 von Estephan und 

Laurie Salameh in Chicago, Illinois (Seraj Library Project 2012). Bisher wurden fünf Biblio-

theken mit Hilfe unterschiedlicher Organisationen gegründet. Darunter befindet sich u.a. 

eine Bibliothek im Ort Jifna, die etwa 2.000 Einwohner mit Literatur versorgt und im Jahre 

2007 in Kooperation mit der „Jifna Women Charitable Society“ gegründet wurde (Seraj 

Library Project [2012?]). Etwa 4.000 Einwohnern steht die Bibliothek in Kufor Ni'ameh zur 

Verfügung. Sie wurde im Jahre 2009 in Kooperation mit dem „Village Council and Child 

Club“ eröffnet (Seraj Library Project [2012?]a). Mit Hilfe von „Life Organization” wurde im 

Flüchtlingslager Deir Amar 2010 ebenfalls eine Bibliothek gegründet  (Seraj Library Project 

[2012?]b). Die Taybeh Library richtet sich an 1.500 Einwohner und wurde in Zusammenar-

beit mit der Katholischen Kirche im Jahre 2011 eröffnet (Seraj Library Project [2012?]c). Mit 
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Hilfe der Stadtverwaltung und dem Youth Club, wurde 2012 die „Clyde M. Campbell Libra-

ry“ in Al-Mizra’a Al-Sharqiyyeh gegründet (Seraj Library Project [2012?]d). 

Die o. g. Bibliotheken bieten eine besondere Abwechslung für die ländliche palästinensi-

sche Bevölkerung, die in ihrer Bewegungsfreiheit stark eingeschränkt ist. Die Kinder fin-

den hier einen Ort, um nach der Schule Unterstützung bei ihren Hausaufgaben zu erhal-

ten. Darüberhinaus gibt es spezielle Trainings- und Bildungsprogramme. In Zukunft sollen 

die bereits bestehenden Bibliotheken mit zusätzlichen Medien und Dienstleistungen an-

gereichert werden. Darüberhinaus sollen im gesamten Gebiet weitere Bibliotheken eröff-

net werden. Eine Vernetzung der Bibliotheken, sodass z. B. Bücher getauscht werden 

können, wäre wünschenswert, ist aber aufgrund der vorhandenen Sicherheitsbestim-

mung an den Checkpoints eher schwierig umzusetzen. Daher wird über eine elektronische 

Vernetzung der Bibliotheken, bspw. über Facebook, nachgedacht (Salameh, Laurie zit. n. 

Wall (2012), ab Minute 5’50). 

5.3.2 Staatliche Bibliotheken 

Derzeit gibt es mehr als 100 Städte in den Palästinensischen Autonomiegebieten, die eine 

staatliche öffentliche Bibliothek betreiben. Sie werden dabei von der jeweiligen Stadt in 

der sich die Bibliothek befindet, Steuern, Spenden, Subventionen und staatlicher Unters-

tützung finanziert. Die Anzahl scheint zunächst auffällig hoch, jedoch muss berücksichtigt 

werden, dass diese vorhandenen Bibliotheken kaum den internationalen Standards ent-

sprechen, da die in Kapitel 4 ausführlich erläuterten Herausforderungen nur mit Unters-

tützung aus dem Ausland zu bewältigen sind (Lefebvre-Danset 2009, p. 323). 

Wie bereits erwähnt wurden durch die Folgen des israelischen Unabhängigkeitskriegs 

palästinensische Bibliotheken zum großen Teil zerstört. Damit entstand eine große Lücke 

im Bibliothekswesen und der Zugang zu Literatur für die Bevölkerung war unterbrochen. 

Nach 1948 wurden daher unter jordanischer Herrschaft Stadtbibliotheken errichtet. Diese 

waren besonders in den großen Städten wie Jerusalem und Nablus ansässig. Mit mehr als 

80.000 Bänden ist die Nablus Public Library heute die größte Stadtbibliothek in den Paläs-

tinensischen Autonomiegebieten. Sie wurde 1960 gegründet und wird hauptsächlich von 

Schülern und Studenten aufgesucht.  
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Auch nach der israelischen Besatzung im Jahre 1967 wurden weitere Stadtbibliotheken in 

größeren Städten wie Ramallah oder Bireh gegründet. Doch auch in kleineren Städten im 

Westjordanland wie Tularem, Jenin, Hebron und Jericho sowie Gaza City und Rafah im 

Gazastreifen finden sich funktionierende öffentliche Bibliotheken verschiedener Größen. 

Lediglich in abgelegenen Dörfern und vielen kleineren Städten sind fast gar keine Stadt-

bibliotheken zu finden (Bergan 2000).  

5.4 Fahrbibliotheken 

Wie bereits in Kapitel 3.2 ausführlich dargestellt wurde, ist die Bewegungsfreiheit in den 

Palästinensischen Autonomiegebieten enorm eingeschränkt. Die komplizierte Anreise und 

die oft stundenlangen Wartezeiten und Kontrollen an den Checkpoints machen eine 

Fahrt, z. B. nach Ramallah, für viele Palästinenser meist praktisch nicht umsetzbar. Abge-

sehen von den Bemühungen des Seraj Library Projects sind öffentliche Bibliotheken in 

den ländlichen Gebieten rar und bieten ein eher bescheidenes Angebot an Literatur und 

bibliothekarischen Dienstleistungen. Um aber vor allem Kindern und Jugendlichen in der 

gesamten Region einen Zugang zu Literatur und Lernmaterialien zu ermöglichen, benötigt 

es somit internationaler Kooperationen und ggf. alternativen Konzepten.  

Auf Initiative des in Ramallah ansässigen Goethe-Instituts wurde Ende Februar 2011 der 

sogenannte „Bibliobus“ in Kooperation mit dem Deutsch-Französischen Kulturinstitut ins 

Leben gerufen. Bestückt mit etwa 1.500 Medien in deutscher, französischer und arabi-

scher Sprache, fährt der Bücherbus nach einem festen Fahrplan palästinensische Partner-

schulen an. Zum Bestand gehören u. a. Bilderbücher, Märchen, Jugendliteratur, Literatur 

für Leseanfänger, CDs, DVDs, Sachbücher in englischer und arabischer Übersetzung sowie 

500 arabische Kinderbücher des palästinensischen Tamer Institutes. Die Kinder und Ju-

gendlichen, die sonst keine Möglichkeit haben Bücher zu kaufen oder überhaupt eine 

lokale Bibliothek zu besuchen, machen so u. a. erste Erfahrungen mit einer Ausleih-

Bibliothek. Zusätzlich stellt der Bibliobus Lektüren in Klassenstärke mit dem dazugehöri-

gen Begleitmaterial für die Lehrerinnen und Lehrer der Schulen zur Verfügung.  

Doch nicht nur die Bereitstellung von Medien wird durch den Bibliobus abgedeckt. Päda-

gogen haben darüber hinaus die Möglichkeit an speziellen Workshops zur Leseförderung 

teilzunehmen. Außerdem wird das Bibliotheksangebot durch zahlreiche Aktivitäten, wie 
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ein Bilderbuchkino, zweisprachiges Vorlesen, Puppentheateraufführungen, Malen, Bas-

teln und darstellendes Spiel angereichert (Verlag Dashöfer 2012). 

In den Sommermonaten fährt der Bus einmal pro Woche zum Jugendzentrum in Rafah in 

den Gazastreifen (Engelbrecht 2012). Aufgrund der sehr umfangreichen und langwierigen 

Sicherheitskontrollen am dortigen Checkpoint ist eine regelmäßige Versorgung mit Litera-

tur nur in diesem Zeitraum möglich. Der farbenfrohe Bibliobus bietet eine willkommene 

Abwechslung für die Kinder und Jugendlichen. In Zukunft ist noch viel Raum für die Um-

setzung neuer Ideen. Dazu gehört u. a. die Auszeichnung der „Leseratte“ von besonders 

zielstrebigen Schülern. Zudem plant das Deutsch-Französische Kulturinstitut ehrenamtli-

che Helfer als Lesepaten zu gewinnen, damit die Kinder u.a. Unterstützung bei der Aus-

wahl und Ausleihe von Büchern erhalten, Vorlieben und Interessen austauschen können 

und ggf. vorgelesen bekommen (Verlag Dashöfer 2012). 
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6 Zusammenfassung 

Palästina ist eine Region, die sich seit Jahrhunderten im ständigen politischen und regio-

nalen Wandel befindet. In den letzten 100 Jahren wurde sie dabei vor allem stets von 

ihrer jeweiligen Besatzungsmacht geprägt. Ein Ereignis, dass einen signifikanten Wandel 

in der Region bis in die heutige Zeit ausgelöst hat, stellt dabei die Gründung des Staates 

Israel im Jahre 1948 dar. Die politischen und regionalen Veränderungen zogen dabei stets 

auch gesellschaftliche und kulturelle Veränderungen mit sich, die u.a. ihren Ausdruck in 

der Bibliothekslandschaft bzw. deren Struktur fanden.  

Auf die Gründung des Staates Israel im Jahre 1948 reagierte die ansässige arabische Be-

völkerung mit dem Unabhängigkeitskrieg. Israel gelang es im Krieg mit seiner neuen Ar-

mee den größeren Teil des Landes zu besetzen und die arabische Bevölkerung sah sich 

gezwungen ihre Heimat zu verlassen und floh in die angrenzenden arabischen Staaten. 

Dabei hatte sie keine Möglichkeit ihre Besitztümer, darunter umfangreiche Familienbib-

liotheken mit wertvollen Raritäten, mitzunehmen. Die Bibliotheken wurden von der israe-

lischen Armee z. T. zerstört, als Altpapier verkauft oder von den Bibliothekaren der Hebrä-

ischen Universität verwahrt. Letztere Bestände liegen bis zum heutigen Tag als „Abando-

ned Property“ im Magazin der Staatsbibliothek ohne Aussicht auf Rückgabe an ihre ehe-

maligen Eigentümer. Familienbibliotheken sind in der arabischen Gesellschaft stark ver-

wurzelt. Da Stadtbibliotheken vor 1948 in Palästina nicht existierten übernahmen sie oft 

die Rolle von öffentlichen Bibliotheken. Da diese sich jedoch hauptsächlich an elitäre Be-

völkerungsschichten richteten, etablierten sich zur Zeit des Britischen Mandats sogenann-

te „Reading Clubs“ mit dazugehörigen „Reading Rooms“, die auch ein breiteres Publikum, 

wie z. B. Kinder und Jugendliche ansprachen. Bildung und Alphabetisierung wurden ein 

zunehmend wichtiger Faktor in der Gesellschaft. Es entstand ein größeres Verlangen nach 

geschriebenen und gedruckten Materialien, die als Wegweiser und Mittel zum sozialen 

Aufstieg galten. Die Printindustrie der Nachbarstaaten brachten in steigendem Maß Pub-

likationen nach Palästina. Dies motivierte die palästinensische Bevölkerung auch lokale 

Druckereien zu errichten. Es herrschte ein reger Umlauf von Publikationen aller Art. Mit 

dem Ende des Britischen Mandats und der Staatsgründung Israels, verschwanden aller-

dings auch diese Bibliotheken.  
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Der kulturelle Verlust nach dem Krieg war dementsprechend groß für die palästinensische 

Bevölkerung. In den folgenden Jahren konnte sich die Bibliothekslandschaft kaum erho-

len. Unter jordanischer Herrschaft, begann man im heutigen Westjordanland Stadtbiblio-

theken zu gründen. Darunter die Nablus Public Library, die 1960 eröffnet wurde. Im 

Sechs-Tage-Krieg 1967, wurden die Grenzen Israels erneut gewaltsam verhandelt. Dabei 

besetzte Israel das Westjordanland, den Gazastreifen, Ost-Jerusalem und die Sinai-

Halbinsel. Während die Sinai-Halbinsel an Ägypten zurückgegeben wurde, befinden sich 

die anderen genannten Gebiete als sogenannte „Palästinensische Autonomiegebiete“ bis 

heute unter israelischer Besatzung. Der Aufbau einer funktionierenden Infrastruktur war 

für die Palästinenser unter der israelischen Besatzung nur schwer möglich. Dabei stellte 

besonders der Bau von Siedlungen auf palästinensischem Gebiet seit 1967 ein großes 

Hindernis dar. Die palästinensische Bevölkerung reagierte mit Widerstand, wodurch sich 

die jüdischen Siedler bedroht fühlten. Infolgedessen wurden zum Schutz der Juden physi-

sche Barrieren, wie Checkpoints, Straßenblöcke, Erdwälle, Stacheldraht und im Jahre 

2003 eine über 700 km lange Mauer im Westjordanland errichtet, die die Bewegungsfrei-

heit der palästinensischen Bevölkerung enorm einschränkte. Der Gazastreifen befindet 

sich bis heute völlig isoliert von der Außenwelt. Die Versorgung der palästinensischen 

Bevölkerung mit Informationen ist kaum möglich. Darunter leidet vor allem die Bevölke-

rung in kleineren abgelegenen Orten. Da ein Großteil der Bibliotheken im Unabhängig-

keitskrieg zerstört wurden, mussten neue Bibliotheken gegründet werden. Aufgrund der 

schlechten Wirtschaftslage in den Palästinensischen Autonomiegebieten, bedeutet der 

Bau von Bibliotheken jedoch einen hohen finanziellen Aufwand, den besonders kleine 

Gemeinden nicht aufbringen können. Neben den Kosten für den Bau, die Miete und der 

Ausstattung ist besonders der Erwerb von gedruckten Werken sehr teuer und aufwändig. 

Durch das Fehlen eines Gesetzes zum Copyright, publizieren Verlage nicht im eigenen 

Land. Wissenschaftler beantragen keine Patente und wandern ins Ausland ab. Infolgedes-

sen müssen 80% der Medien aus dem Ausland importiert werden. Hinzu kommen zusätz-

liche Kosten auf israelischer und palästinensischer Seite. Der Aufwand ist dabei nicht nur 

ein finanzieller, sondern zudem auch ein zeitlicher. Darüberhinaus wird der Warenverkehr 

von Israel kontrolliert, sodass bestimmte Werke, die in einer Liste festgehalten wurden, 

einer Zensur unterlagen. Diese Liste wurde im Laufe der Jahre jedoch bearbeitet und be-

einträchtigt Bibliotheken in heutiger Zeit kaum.  
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Den Bibliotheken fehlt es zudem häufig an in der Region ausgebildetem Fachpersonal. Sie 

sind somit auf Experten aus dem Ausland angewiesen. Diese sind mit ihrer Ausbildung 

jedoch oft nicht auf die besonderen Rahmenbedingungen ausgerichtet, was zu einer sehr 

uneinheitlichen Bibliothekslandschaft führt. Auch der fachliche Austausch und die Vernet-

zung wird durch Einschränkungen des israelischen Militärs und den strengen Reisebe-

stimmungen für Palästinenser stark beeinträchtigt, sodass die Entwicklung von Standards 

und Kooperationen für Bibliotheken in der Region nur erschwert möglich ist. Auch hier 

benötigt es internationaler Unterstützung, die durch die Gründung des „Palestinian Libra-

ry and Information Consortium“ des EIFL-Konsortiums angestrebt wird und gemeinsam 

Lösungen für die Herausforderungen in der Region finden soll. 

Digitale Angebote könnten viele der bestehenden Probleme lösen. Der finanzielle Auf-

wand und der ortsunabhängige Zugriff sind dabei ein großer Vorteil. Jedoch sind die nöti-

gen Endgeräte teuer und für viele palästinensische Familien nicht erschwinglich. Diese 

Lücke könnten örtliche Bibliotheken füllen, die jedoch in ländlichen Gebieten kaum ver-

breitet oder schlecht ausgestattet sind. Gelöst wird diese Problematik durch die Unters-

tützung nichtstaatlicher Organisationen, wie kirchliche oder ausländische Träger, die die 

nötigen finanziellen Mittel aufbringen können. Das Seraj Library Project bspw. unterstützt 

und fördert den Aufbau von Bibliotheken in ländlichen Regionen und stellt neben Medien 

und Computern auch Projekte zur Leseförderung bereit. Darüber hinaus hat sich der Ein-

satz einer mobilen Bibliothek des Goethe-Instituts und des Deutsch-Französischen Kultur-

instituts bewährt, der es ermöglicht, dass Kinder und Jugendliche an palästinensischen 

Schulen zusätzlich mit arabischer, deutscher und französischer Literatur versorgt werden 

können.  

Die vorliegende Arbeit zeigt auf, dass die Staatsgründung Israels bis in die heutige Zeit 

eine Vielzahl von Veränderungen in der Bibliothekslandschaft Palästinas hervorgerufen 

hat. Eine politische Entscheidung ist zukünftig grundlegende Voraussetzung, um klare 

Verhältnisse, besonders in Bezug auf die umstrittenen Grenzlinien in der Region zu schaf-

fen. Ob nun ein autonomer palästinensischer Staat oder ein gemeinsamer Staat zusam-

men mit Israel die Lösung ist, ist dabei fast unerheblich. Weitaus bedeutender ist die 

Vermittlung von gegenseitiger Toleranz und Empathie. Der Schlüssel dafür ist Bildung bei 

der Bibliotheken einen wichtigen Beitrag in der Region leisten. 
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Abbildung 6: Die osmanischen Verwaltungsbezirke in Syrien und Palästina vor dem Ersten Weltkrieg (entnommen 

aus: Krämer 2002, p. 121) 
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Abbildung 7: Geographische Gliederung Palästinas (entnommen aus: Krämer 2002, p. 101) 
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Abbildung 8: Die Mandate (entnommen aus: Hourani 2001, p. 387) 
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Abbildung 9: Die israelischen Siedlungen im Westjordanland (entnommen aus: Johannsen 2011, p. 75) 
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